Mobilfunksendeanlage in Dresden-Naußlitz (Aktualisierungsstand: 02.05.04)

Seit der Errichtung einer Mobilfunkbasisstation (UMTS und GSM) am 13.11.2003  auf einem Nachbarhaus in 40 m Entfernung  hat sich für unsere Familie und die anderen um Umkreis lebenden Anwohner einiges grundlegend geändert.

Der Spruch zur Begrüßung: „Wie geht es dir ?“ hat eine besondere Bedeutung bekommen.

Die Antwort lautet nicht mehr „gut“ oder „alles ok“, sondern es wird über die aktuelle Gesundheitsbedrohung und die bereits spürbar krankmachende Wirkung der E-Smog-Belastung  gesprochen.

Auf die Wünsche „Gesundheit im Neuen Jahr“ unseres Oberbürgermeisters im Antwortschreiben auf unser Schreiben indem wir um unverzügliche Nutzungsuntersagung der Anlage bitten, können wir nur bitter lächeln.   

Und nun zu unserer leider wahren Geschichte. (Wir können es immer noch nicht glauben, das 

das so möglich ist in Deutschland, dem Rechtsstaat.)

Wie bereits oben ausgeführt, wurde die Anlage am 13.11.03 montiert.   

Vom Bauaufsichtsamt wurde uns schriftlich mitgeteilt, dass die Anlage noch nicht in Betrieb sei . 

Erste deutliche Anzeichen für eine gesundheitliche Beeinträchtigung zeigten sich bei meiner Frau, denn beim Schmücken des Weihnachtsbaumes am 24.12 2003 klagte sie plötzlich über Sehprobleme und Augenschmerzen.   In der letzten Schulwoche fiel uns allerdings auch schon auf, dass unsere 3 Schulkinder (13, 12 und 9 Jahre) sehr schlecht aussahen., wie kurz vor einem Infekt. Sie wirkten stark verändert und unausgeschlafen obwohl wir auf die Schlafdauer unserer Kinder achten.

Während der Weihnachtsfeiertage bis nach Neujahr waren wir zu Hause und haben gelegentlich Ausflüge unternommen und Freunde und Bekannte besucht. Alles ganz gemütlich und ohne Aufregung, dennoch haben wir alle gespürt, dass wir  irgendwie 

ständig müde und schlapp waren.

Unsere Tochter schlief manchmal von abends 21.00 Uhr bis zum nächsten Mittag und musste dann immer noch geweckt werden, obwohl sie sonst immer ca. alle 4 Stunden munter  geworden war. Wir hatten das Gefühl, gar nicht mehr fertig zu werden mit dem Schlafen. An unsere Träume konnten wir uns plötzlich nicht mehr erinnern. Hinzu kam noch die aufkommende Blässe bei allen. Bei der ganzen Familie setzten tagsüber mäßige bis starke Kopfschmerzen ein, die beim Verlassen unseres Grundstückes relativ rasch wieder verschwanden. Unsere Tochter zog zu Hause manchmal ihre Stirn in Falten, was sie woanders nicht tat. 

Als dann bei mir die „schlaflosen Nächte“ begannen, wurden wir stutzig.

Ich wurde regelmäßig zwischen 2 und 3 Uhr wach und konnte nicht mehr einschlafen.

Auch nach der wöchentlichen Sauna, wollte sich nicht wie sonst der tiefe erholsame Schlaf  einstellen. Der morgendliche Kaffeeappetit fehlte plötzlich. 

Außerdem hatten wir offensichtlich weniger Appetit und Hunger als sonst, statt dessen befiel uns oft eine leichte Übelkeit. Der Nudeltopf wurde nicht mehr leer. Es blieben immer Reste fürs Abendessen übrig.

Dies wird auch an der Gewichtsabnahme deutlich bei mir vom 72 kg auf 66 kg, bei Johannes von 48 kg auf 40 kg, bei Reinhard von 36 kg auf 34 kg.

Unsere Tochter hat in den letzten 4 Monaten gerade 100g zugenommen. In dem selben Alter (11-15 Monate) haben unsere Jungs 1-2,5 kg zugenommen.

Am Abend des 03.01.04 war ich gerade dabei mit meinem Bettzeug aus dem Schlafzimmer (1. Etage) in das Arbeitszimmer im Erdgeschoss umzuziehen, da sagte mir meine Frau, das sei  nicht mehr nötig, denn ihre Kopfschmerzen sind weg. Kontrollmessungen haben dann auch         ergeben, dass im ganzen Haus die HF-Strahlung unter 10 µW/m² war, d.h. die Antenne nicht sendete.

Am nächsten Morgen wurde ich bereits 05.00Uhr wach und die Anlage war wieder in Betrieb.     

Nachdem nun unsere Körper reichlich Warnsignale gesendet hatten, setzte ich mich am Montag, den 04.01.2004 mit dem Gesundheitsamt in Verbindung. Von der zuständigen

Sachgebietsleiterin wurde mir in etwa gesagt : „Die Anlage ist doch noch gar nicht in Betrieb, das hat das Bauamt bestätigt.“

Wir waren uns aber sicher, dass die Anlage trotz unserer Widersprüche bei der RegTP (Standortbescheinigung) und der Stadt Dresden (Baugenehmigung) in Betrieb genommen worden war. Von der aufschiebenden Wirkung der Widersprüche konnten wir leider im wahrsten Sinn des Worts „ nichts spüren“. 

Deshalb sendete ich noch am selben Tag (04.01.04) eine E-Mail an die Stadt Dresden und bat um sofortige Nutzungsuntersagung, weil bereits nach so kurzer Zeit Gesundheitsschäden eingetreten sind. 

Erst mit einem Zeitungsartikel (Link)  vom 07.01.04 wurde uns bekannt, dass die Anlage seit dem 16.12.2003 im Probebetrieb sei.

Nachdem meine Frau eines Morgens mit Herzrasen aufwachte, stand für uns fest, dass wir nun leider unser Schlafzimmer verlassen müssen.  

Nun begannen wir selbst „Überlebensstrategien“ zu entwickeln.

Wir versuchten nun im Erdgeschoss zu schlafen, was auch 3 Nächte klappte, aber dann kamen wieder die schlaflosen Nächte. Auch die  3 Kinder berichteten darüber, dass sie sich ständig total müde und schlapp fühlten und schlecht schliefen. 

Wir stellten  bei uns erhöhten Puls und Herzrhythmusstörungen fest. Mein Ruhepuls, der sonst unter 50 lag, kam nicht mehr unter 60 Schläge pro Minute. Auch unser jüngster Sohn berichtete sehr eindringlich über seine Herzprobleme. Der obere Wert des Blutdruckes erhöhte sich bei meiner Frau und mir signifikant um über 20 Punkte.

Wir mussten uns tatsächlich damit befassen, wie uns bereits das Gesundheitsamt empfohlen hatte, im Keller zu schlafen.

Am 12.01.04 kauften wir uns deshalb ein Bett mit Rollbett und liehen uns von den Großeltern das kleinere Kinderbett aus. 

Seit dem 13.01.2004 (dem 1. Geburtstag unserer Tochter ) schläft meine Frau mit Tochter und jüngstem Sohn  im Keller. 

Am 21.01. 04 wurde das Doppelstockbettunterteil zwischen Kartoffelhorte und Heizkessel im Keller aufgebaut.

Unser ältester Sohn Johannes wollte zwar lieber in seinem Kinderzimmer bleiben, aber nach einer Probenacht im Keller, nach der er sich seit langem mal wieder richtig ausgeschlafen fühlt, wird auch sein Bett (das Doppelstockbettoberteil) in den Keller gebracht.

Unser mittelster Sohn Wilhelm schlief ab dem 13.01.04 im Erdgeschoss und als es dort nicht mehr ging haben wir für ihn die Saunakabine leergeräumt und auf den Boden eine Matratze gelegt, so dass wir mittlerweile alle im Keller schlafen.

Wir gingen noch vor unserem 14-tägigen Winterurlaub zur Blutabnahme (04.02.04) um die Blutbildveränderungen zu dokumentieren.

Im Urlaub verschwanden nach ca.2-3 Tagen alle vorgenannten Symptome. Wir fühlten uns

 „wie neu geboren“.

Auf der Rückfahrt ließen wir uns in München in der Praxis von Dr. Scheiner Blut abnehmen (21.02.04). Wir fuhren mit dem Gefühl und der Einstellung nach Hause, dass uns nach so guter Erholung die Strahlungsbelastung bestimmt nicht mehr soviel ausmacht, zumindest die nächsten 2-3 Wochen.

Aber es kam anders und vor allem heftiger als erwartet: Die Koffer waren noch nicht ausgeladen, da setzten bereits starke Kopfschmerzen ein.

Am nächsten Morgen war uns allen so schlecht, dass selbst die frischen Brötchen nicht gegessen wurden. 

2 Tage nach dem Urlaub erfolgt die nächste Blutentnahme (23.02.04).

Die Kopfschmerzen sind in der 1. Etage und im Dachgeschoss deutlich stärker als im Erdgeschoss. Wir verlegen deshalb die Küche ins Erdgeschoss. Da sich meine Frau und unsere kleine Tochter ständig zu Hause aufhalten, ist dies besonders wichtig.

Die Kopfschmerzen verschwinden nun etwas langsamer nicht wie am Anfang innerhalb von 15-20 Minuten  sondern erst nach Stunden.

Die Augen sind abends gereizt und brennen stark.

Die Ohrgeräusche treten jetzt auch bei der Gartenarbeit (die Saison beginnt) auf.

Auch die Herzrhythmusstörungen, der erhöhte Puls und Blutdruck treten weiterhin auf.

Wir lassen uns deshalb in einem Herzzentrum untersuchen, um organische Ursachen auszuschließen.

Eine erste vorläufige Bewertung der Blutuntersuchungen hat ergeben, dass wir alle unter Melatonin- und Serotoninmangel leiden  und wir über verminderte Vorformen der roten Blutkörper, den Retikulozyten verfügen und die Anzahl der Lymphozyten signifikant erhöht ist. 

Die seit Januar immer wiederkehrenden Durchfallerkrankungen und sich lang hinziehenden 

kleinen Infekte (länger als sonst üblich) und Nasenebenhöhlenentzündung bei mir, sind ein deutliches Zeichen für eine mobilfunkbedingte Immunschwäche bei der ganzen Familie.

Wir haben den Eindruck sensibilisiert zu werden, denn der Aufenthalt im Erdgeschoss war  

für uns im Januar noch erträglich. Derzeit treten selbst dort Kopfschmerzen auf.

Interessant fanden wir die Aussagen von Dr. Neitzke vom ECOLOG-Institiut in der Sendung des SWR-RP am 15.04.04, dass die Zellen unter Mobilfunkstrahlung wie unter Chemikalien-einfluss durch Ausschüttung von Stresshormonen reagieren.

Unabhängig davon kommt ein Umweltmediziner bei der Schilderung unserer Symptomatik darauf eine Raumluftmessung in unserer Wohnung durchzuführen, da unsere Körper wie unter Einfluss der Ausdünstungen von Holzschutzmitteln reagieren. Diese Messungen sollen im Mai 2004 erfolgen.

Besucher, die sich 2-3 Stunden bei uns im Erdgeschoss bei 100-300 µW/m² aufhielten, berichten unabhängig voneinander von Ohrgeräuschen und Herzstechen. Hoffentlich halten es unsere Besucher bei den bald anstehenden Grillfeten im Garten lang genug bei 500 – 1000 µW/m² aus. Wer sponsert uns Strahlenschutzkleidung für uns und unsere Gäste ? 

Unsere Strahlungsbelastung derzeit:

Keller 10-20 µW/m², Erdgeschoss 100-300  µW/m², 1. Etage 2000-3000 µW/m², Dachgeschoss (Kinderzimmer) 6000-10 000 µW/m².

Prognose fürs Dachgeschoss: 35 000 µW/m².

Bedeutsam in unserem Fall ist die Tatsache, dass sich im Umkreis um die Anlage denkmalgeschützte Holzhäuser befinden. Deren Abschirmung ist von außen kaum möglich, ohne das Gesamtensemble der Wohnsiedlung nachhaltig zu stören. Bei notwendigen Abschirmmaßnahmen (auch an nicht denkmalgeschützten Gebäuden) von außen würde der geradezu idyllische Charakter der Wohnsiedlung zerstört. 

Dies ist wohl aber im Moment das Einzige was unsere Gesundheit noch schützen kann.

(Bericht wird regelmäßig aktualisiert)

Anhang

A. Informationen in den Medien und im Internet:

Website für den Raum Dresden: http://www.dresden-ungepulst.de
Weiterführende Informationen zum Einzelfall:

http://www.dresden-ungepulst.de/html/Initiativen/Wohngebiete/wohngebiete.html
Zeitungsartikel vom 17.03.04:
 

http://www.dnn-online.de/dnn-heute/44160.html
 

http://www.sz-online.de/nachrichten/artikel.asp?id=584621
  

Zeitungsartikel vom 07.01.2004:

  

http://www.dnn-online.de/dnn-heute/42456.html
 

http://www.sz-online.de/nachrichten/artikel.asp?id=561756
 

 

Bericht im MDR-Sachsenspiegel über den Bluttest:
 

http://home.arcor.de/reinhardkind/videomediaplayer.wmv
 

Bericht in der DNN:

[image: image1.jpg]Bluttest: Mobilfunk-Gegner
priiften Strahlungsfolgen

40 Personen waren angemeldet,
mehr als 60 erschienen am Sonn-
abendmorgen zum Bluttest in der
Lobtauer Praxis von Christina Schu-
bert. Mit den Ergebnissen aus den
Blut- und Urinuntersuchungen wollen
die NauBlitzer beweisen, dass die mit-
ten in ihrem Wohngebiet aufgestellte
Mobilfunkanlage ihre Gesundheit be-
eintriachtigt. Die Anlage steht seit En-
de 2003 beispielsweise in nur 40 Me-
tern Entfernung der fiinfkopfigen Fa-
milie Kind. ,Wir haben unser Blut be-
reits zum dritten Mal untersuchen
lassen. Die Werte des Schlafhormons
Melatonin und des Stimmungshor-
mons Seratonin sind erschreckend
gering“, berichtete Christina Kind.
AuBer den Kinds klagen noch etliche
Bewohner aus dem Wohngebiet iiber
Schlafstorungen und Kopfschmerzen.

Neben den NauBlitzern lieBen noch
Dresdner aus verschiedenen Stadt-
gebieten ihr Blut auf Verdnderungen
durch Elektrosmog untersuchen. In
etwa acht Wochen erfolgt an ihnen
ein erneuter Test. Erst dann kann
der Miinchner Umweltmediziner
Hans-Christoph Scheinert die Ergeb-
nisse auswerten und Vergleiche
ziehen. ka
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Messergebnisse in der Sächs. Zeitung vom 14.04.04:

http://www.sz-online.de/nachrichten/artikel.asp?id=594237
B. weiterführende Informationen:

· Forschungsbedarf im Sonderforschungsprogramm „Mobilfunk“, Stellungnahme der Strahlenschutzkommission, verabschiedet am 03./04. Juli 2003;  (http://www.ssk.de/2003/ssk0308k.htm)

· MiniWatt, Abschlussbericht für das BMBF Stand 18.03.2003: benötigte Sendeleistung künftig um den Faktor 10.000 geringer, Seite 16 (http://www.pt-dlr.de/PT-DLR/kt/Abschlussbericht_miniWatt.pdf
· Bundesamt für Strahlenschutz, Broschüre, Stand 12/2003, Seite 6 „Die festgelegten Grenzwerte schützen unseren Körper vor zu starker Erwärmung... Wissenschaftler haben Zusammenhänge zwischen der Mobilfunkstrahlung und Reaktionen des Körpers gefunden, die nicht mit der Erwärmung des in Zusammenhang stehen. Sie treten auf, obwohl die geltenden Grenzwerte eingehalten werden.“ : http://www.bfs.de/elektro/papiere/broschuere_mobilfunk.pdf
· Deutsche Krebshilfe, Krebs - Wer ist gefährdet, 7/2003, Seite 51: (bezgl. Leukämie) „Nach neuesten Ergebnissen besteht eventuell ein schwacher Zusammenhang nur für Kinder – für Erwachsene sind die Ergebnisse widersprüchlich, so dass hier noch keine klare Einschätzung möglich ist.“ http://www.krebshilfe.de/neu/infoangebot/broschueren/ratgeber1/01_08_2003.pdf
· Resonanzeffekte, Frequenz fürs Herz lieg bei 1,918 GHz : http://www.zeitenschrift.com/magazin/2901-mobilfunk.ihtml
C. Wirkungen auf Tiere

Die Schneckeplage im Aquarium unseres ältesten Sohnes hat nun ein Ende, sie sind nun endlich tatsächlich ausgestorben. Was „Antischneckenmittel“ im jahrelangen Einsatz nicht vermochte, hat die am Aquarium im Erdgeschoss anliegende Mobilfunkstrahlung von ca. 100-300 µW/m² erledigt. Also, liebe Aquarianer zieht in die Nähe von Mobilfunkbasisstationen und lasst die Aquarien bestrahlen. Die Schnecken brauchen ca. 1 Monat zur Geschlechtsreife und sind bei uns demnach innerhalb von 4 Generationen ausgestorben. 

Das es ähnliche Effekte (Unfruchtbarkeit) bei Hühnern , Schlangen u.ä. gibt ist bereits bekannt.

